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|DITS (8)8| großer Sachkenntnis und Eınfühlungsvermögen In dıe Urtexte zeugenden Übersetzungen
werdene eiıinen umfangreıichen Fußnotenapparat erganzt, der nıcht 11UT das Verständnıis der eXtTe
befördert, sondern auch e tiefgründıge Arbeıt mıt den Handschriften wıderspiegelt. So kommt
nıcht selten Verbesserungen der Edıitionen. Die Arbeıt ist sSOmıt weiıt mehr als iıne Heranführung
weıterer Leserkreise das Werk Theodor Ahbhu Qurras, sondern eIn wichtiger wıissenschaftlicher Be1-
trag ZUTr Forschung ber diesen bedeutenden utor, dem Lamoreaux e1INn würdıges Denkmal gesetzt
hat

Carsten-  ıchael Walhlbiner

Rıfaat 16 aVl Thomas (Hrsg.) uslım-Christian Polemic durıng the
(’rusades. The letter Irom the FeOpIe of prus and Ibn Abı Talıb al-Diımashar's
Kesponse, Leiden und Boston Briull) 2005 I! The Hıstory of Chrıistian-Muslim
Relatıons, Z XIII| 546 Seiten: ISBN 978-9004135-89-5,
Die beıden In cheser grundsolıden Arbeiıt In arabıischer Edıtion und engliıscher Übersetzung vorgeleg-
ten exrte werden VO  —_ den Herausgebern N1IC Unrecht als einer der gehaltvollsten (Gedankenaus-
ausche zwıschen TISten und Muslımen bezeıichnet, der AUS dem ıLtelalter auf unls gekommen ist
i In elıner umfangreichen Eıinleitung erörtern dıe Herausgeber dıe Briefe und ihre Autoren
(S 1-35), dıe verwendeten andschriften S SOWIE die Sprache der extfe (Se

Der Damaszener muslımısche elehrte ams ad-Din Abhu “Abdalläh uhamma:!: Ibn Abı Taälıb
al-Ansärı as-Sufı ad-Dıimasgi vertTabhte 1m Herbst 1327 iıne vehemente Entgegnung auf eın iıhm 1mM
ämlıchen Tre VO  > TISteNn In /ypern ZUSCBANSCHCS Schreıiben, In dem diese bewelsen versuch-
ten, daß der Koran dıe chrıistlichen Doktrinen stutze DIe beıden Herausgeber welsen überzeugend
nach, daß cdieser >Rrief der Leute VON Zypern« ıIn Inhalt und Form SahzZ wesentlich uUurc einen >Brief

einen muslımıschen Freund« inspirıert worden WAarl, en der bekannte melkıtısche ufor Paul VO  -

Antıochlaz e1In Jahrhundert erfaßt (S 21f.) Dieser en islamkrıtische lext erfreute
sıch In christliıchen Kreisen oroßer Popularıtät, War jedoch aum angelan, be1ı Muslımen 1alogbereıt-
schaft hervorzurufen. Irgendwann Begınn des Jahrhunderts wurde der TIE auls VO  — einem
.mıt er ahrschemlıichkeit ebenfalls melkıtıschen uftfor INn Zypern einer Revısıon
erzogen, indem Passagen gestrichen der geänder‘ und umfangreiche Hınzufügungen AUS und
Koran VOTSCHOMMCN wurden. Der ANODNYIMC Bearbeıiter entfernte VOT em jene Passagen, cdıe welt-
gehend spekulatıver Natur und somıt Ansatzpunkte für Krıtık und Gegenargumente oten
Er WarTr darum bemüht se1ine Argumente vornehmlıch auf dıe eılıgen Schriıften VO:  — Christentum un!
siam tutzen Dazu entschärite (S1: dıe Sprache auls un wählte en »wenıger kämpferisches Her-
angehen« als se1In Vorgänger, Was VO den Herausgebern als Versuch interpretiert wırd, »dıe Akzep-
Lanz der Muslıme erringen«. » [ he INa result 1S that the er he be SCNT from Cyprus
Dases the claıms for Christianıty fırm scriptural toundatıons, Bıblical and Qur’anıc, and employs
scrıpture ıth respect In Ifs orıgınal form.« (S 9-12, Vollzıiıtat 12)

ber den der dıe Verfasser des » Briefes« äßt sıch 1Ur spekulıeren. DIe Herausgeber gelangen
ber ıh 11UT einıgen reCcC Erkenntnissen: Er chrıebh TADISC. hne ühen, WAalr also 'ohl
Muttersprachler. Seine Bıbelkenntnis basıerte auft einer arabıschen Übersetzung, und uch dıe
Kenntnisse des Korans stammten AUS dem arabıschen Orıiginal, Was dıe ese bezüglıch der utter-
sprache des Autors stutzt. Daraus leiten dıe Herausgeber ab, daß CN sıch er Wahrscheimlichkeit
einen arabıschsprachıgen oriıentalıschen Christen gehandelt habe S1e vermuten eınen Immigranten
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AUSs dem ostarabıschen Kaum, möglıcherweise Sal einen muslımıschen Konvertiten, der VOT der Be-
strafung für se1ine Apostasıe ach Z/ypern geflohen Wal (S-

Das rgebnıs der substantıielle Überarbeitung ME den unbekannten uftfor wurde ann 1316 A

Tagı ad-Din ma\ Ibn Jaymıyya In Damaskus übermittelt, den seinerzeıt angesehensten muslımı-
schen (Gelehrten In der Ostarabıschen Welt, der daraufhın ıne entsprechende Entgegnung verfaßte
Fünfre späater chrıeb dann ad-Dimasgı seine Replık.

Während dıe Wahl Ihn Taymıyyas als TESSa eINeEs olchen Schreibens aufgrun VON dessen Pro-
mınenz ogisch erscheınt, WIT dıe Wahl ad-Dimasgqais Fragen qauf. Er War be1 weıtem nıcht bekannt
WIE Ihbn Taymıyya un! galt seinen Zeıtgenossen als intelligenter 1elschreıbe un eredter Dıskutant
mıt einem breıiten Interessenspektrum, dem jedoch etIwas A Gelehrsamkeit und UOrıginalıtät I11all-

gelte, WIE 16S$ der ekannte Bıograp. as-Safadı (st. sah, der ad-Dımasgai persönlıch gekannt hat-
(S Z310)
Ad-Dimasgı behauptet In der Vorrede seiner »Antwort« auf den >Brief der eutfe VO  —; Z/ypern«,

dalß ıhm ceser VOIN einem gewIssen Kılyam (dıe Hrsg. denken A ıne Verballhornung VO  z Guillaume)
überbracht worden sel, einem Händler un! WAaZzır al-Marga (Minister, O1g des achturms DZW.
der este al-Marqgab DIie Hrsg. finden diese Person eCc| »sonderbar«. Insbesondere dıie
Bezeichnung WAaZzIır al-Marga ereıte ihnen deutliches Kopfzerbrechen, War e Kreuzfahrerfestung
al-Margal doch schon 1295 VO den Muslımen robert worden, Iso 35 Tre VOT der vermeıntlichen
Übergabe des Briefes ad-Dıimasaıi. em schıildert ad-Dımasgi Kılyam als Beteıiligten A Dıskurs
der Gelehrten In Z/ypern, während 1mM TIE Ibn JTaymıyya 11UT ein Tzanler hgurliert.
uch die Angabe der sender weıcht VO  e der ursprünglıchen, A Ibn JTaymıyya übersandten ersion
ab Während dort In der chform gesagt wiırd, da der TIe VO  —_ einem utfor verfaßt wurde,
der ach Zypern gereist Waäl, dıe Posıtionen der ortigen »ausgezeıichneten nd gelehrten Perso-

In Fragen des (Glaubens In ahrung bringen, gibt ad-Dımasgı unter Auslassung ceser Passa-
A} den Brief ber den obskuren Kılyam direkt VO  — den »Bıschöfen nd Patrıarchen << erhalten

haben Allerdings taucht uch In ad-Dımasgqais Antwort bısweılen ıne obskure Person auf, dıe In der
chform rzählt. Diese eigenartigen un inkonsequenten Anderungen lassen cıe Herausgeber Uu-

ten, daß ad-Dımasgai die Figur des Kılyam schliıchtweg erfunden hat, möglıcherweıse seiInem ITrAaK-
tat mehr » Unmuittelbarkeit und amı Wırkung« geben (S 6-27 IDem Rezensenten erscheılnt de-

Schlußfolgerung eın wen1g halbherzıg un inkonsequent. Warum sollte ad-Dıimasgı In seiner
» Antwort« e mstande, unter denen das Schreiben erhalten hat, verfälschen, 168 doch
seine Glaubwürdigkeıt In den ugen der sender gemindert. ber 1er stellt sıch dıe rage, WCT e
eigentlichen Adressaten selner Erwıderung9 dıie Tisten der vielmehr se1In muslımısches Um-
feld, dem autf hhese Weise seine Gelehrsamkeit VOT ugen ühren konnte? Als eInNZIger Gelehrter
neben Ihn Taymıyya VO  — den »Bıschöfen und Patrıarchen. Priestern un:! Mönchen, den Vorzüglichen
1mM (Glauben Christus un den Führern der Gemeıinscha Jesu« ıne Stellungnahme In wıchti-
SCH Glaubensdingen gebeten worden se1nN, ıne CHNOTMEC Aufwertung für den mediokren, ber
ehrgeizigen ad-Dimasgı edeute Jeg N da N1IC. nahe, dıe vielen Ungereimtheiten damıt erkl1a-
renNn, dalß ad-Dimasai, dem der Ibn Taymıyya gesandte »Brjef« ohl ekann WAarTr (S 157); das ıh
gerichtete Schreiben schlichtweg erfunden hat und dıeser vermeıntlichen /usendung Urc dıe Eın-
führung eInes namentlıch genannten Überbringers dıe nötige Glaubwürdigkeıt verleihen versuchte‘?

DIie Edıtıon des »Briefes der eute VO  — Zypern« (S 53-147) erfolgt ach TrTe1 Handschriften In Parıs
(Bibliotheque Natıonale, 204, Zl un! ZY3) Es handelt sıch In allen reı Fällen Sammelhandschrif-
ten, geschrieben F336; 1538 DZW. 590/91 Der Edıtıon des »Briefes« ist paralle der TIEe des Paul! VO

Antıochila In der Edıtiıon VO  S Paul Khoury (Paul d’Antıioche, eveque melkıte de on . | Beıirut
1964, S beigegeben, dıe Abhängıigkeıt der beiıden exte voneınander veranschaulıchen.
DiIie Edıtiıon der » Antwort« ad-Dimasgıs (S 149-516) basıert auf Zzwel Handschriften Hs Utrechkt.
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Universıitätsbibliothek, eX NO 4() (1370 AD) nd Oxford, Bodle1i1an Liıbrary, Marsh 4() Urı
Arab Moh 124 2)| AD)

DiIie englısche Übersetzung wırd uUrc eiınen umfangreıichen Kommentar ergänzt, der dem Jlextver-
ständnıs csehr hılfreich ist Beschlossen wıird cdiese schöne Arbeıt, dıe eıne uC In der Erschließung
des COorpus chrıistliıch-muslimischer olemı In arabıscher Sprache SC  16 HUTC 1ne Bıbliographie
(S 499-503), eın Verzeıichnis der Bıbel- bzw. Koranzıtate (S. 05-507 bZw. 508-510) nd einen CX

Carsten-Michael albıner(S:511-516).

Encyclopaedıa Aethiopica. Wıesbaden (Harrassowıitz). Volume y 6E 2003
S46 Seıten, SBN 3-44 /-04 /46-1, /78,00 Volume D-Ha 2005, XXAITX.

1082 Seıten, ISBN 3-44 /-05235-4, /8,00
Es ist dıe eıt der elektronıiıschen Enzyklopädıen, Wörterbücher un! Nachschlagewerke, dıe eıt der
»Offenen« Enzyklopädıien, dıe sıch, WIE der ar'! VOIN unsıchtbarer Hand gelenkt, entwiıckeln, In kür-
zester eıt 5a6 Erkenntnisse registrieren, alte Irrtümer berichtigen allerdings manchmal uch
gekehrt und, vorausgesetzt [an hat einen /ugang SA nterne oder, In abgeschwächter Form ıne
elektronısche ONSETVE und ıne entsprechende Lesemaschine, den Benutzer selbst auf feinaufge-
fächerte etaılfragen hın In Sekundenschnelle informıieren, ıhm chhese Informatıon direkt wıederver-
wendbar Einkleben« In eigene dıgıtal-virtuelle exte 1efern Ist dieser Benutzer ann eın
Zeıtgenosse, dem Flexibilität un! Mobilıtät e1in wahres GegenprinzIıp ZUT Bıbhothek ntweder ab-
verlangt wird. der dıe C sıch, AUus WIE immer gearteter Einsıcht, freiwillig auferlegt, annn we1ß dıe
physische Kompression umfangreıicher aten- und Informationsbestände schätzen. Er sucht selbst
den kommerzıell der Öffentlich verfügbaren Bestand olcher Daten gezielt für den eigenen Gebrauch
Urc ıe Erstellung un! Führung einer »elektronıschen Reisebibliothek«, ach eigenen Bedürfnıissen
zusammengestellt und dıgitalısiert, erweıtern. Dann kommen ıhm e Z7WEeI] »Brocken« der ersten
beıden anı der nCyClopaedia Aethiopica auf den Schreıbtisch, dıe NIC In zulässıges Fluggepäck
PaASsCH, VO  — denen keıine D-Version o1bt, dıe N1IC dırekt als Datenbank 1mM Internet benutzen
ist |DITS letztgenannten Gedanken sınd freıilıch eıne Forderung des Zeıitgenossen dieses nterneh-
HNCN In der Zukunft ber C bleıibt dem Rez ıtglie: einer Generatıon, dıe och ohne dıe Werk-

der elektronıschen Datenverarbeitung studıert, einen Teıl ihres Arbeıtslebens gestaltet hat
1ne vertraufte, lıebgewordene, haptısch-visuelle Erfahrung: Ööffnet den Leineneinband, das
glatte Papıer der Seıiten beım Äättern, hört das einanderklatschen der Seıtenblöcke, se1In
Blıck gleıitet ber den angenehm großen, lesefreundlıch zweıspaltıgen Selıtenspiegel und dıe schlichten
Im (rauton gehaltenen Ilustrationen un Karten(skızzen), äng! al lesen, olg Verweisen hın
un: zurück, urz benutzt das edium Buch mıt den Sinnen und dem erstan! und zZIe AUuUSs ıhm In
kürzester eıt auf iıne seiıner Lebenserfahrung, vielleicht seiner körperlich-geistigen Konstituti-

ANSCINCSSCHNC Weise seinen Nutzen ach den ersten alen 1m eDTrTauCc legt AUS der and
mıt der unzeıtgemäßen Überlegung, wıievıiel hundertfac weniger dieses Medium anfällıger un hun-
ertiac weniger verletzlıc und gefährdet Ist, gegenüber seinem genannten Konkurrenten, der sıch
ıIn seiner blendenden Effizienz doch auf vieles Voraussetzende, ıne zerbrechlıiche und auch hne
Kassandrablıc In dıe Zukunft durchaus N1IC selbstverständlıch bestehende Infrastruktur stutzt,
stutzen können wıird?

DıiIe Encyclopaedia Aethiopica ıst eın Spiegelbı der äthıopıschen Studıen In der Gegenwart, WIE
diese sıch hıstorisch entwickelt en Eın Sondergebiet der historischen, ber insbesondere der ıblı-
schen und theologischen Studıen, N1IC hne en exotischen Re17z selbst egenüber den anderen
»Oorıentalıstıschen« iszıplınen In diıesem Umtfeld, gab ihnen dıe are geographische Definıtion (Im


